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12. Juni 1765 

 

Öffentliches Kaufangebot für den Trabelshof bei Oberreichenbach 

 

 

 

 

Real-Zeitung Erlangen 



 

Bild: Der Trabelshof in den 50/60er Jahren 

Die Geschichte des Trabelshofes war schon immer eng mit der von Oberreichenbach 

verbunden. Das zeigt bereits die erste schriftliche Erwähnung 1136 in der gleichen Urkunde. 

Unten schwarz eingerahmt werden in ihr nacheinander die Orte „Richpach“, „Trageboldestorf“ 

(= Tabelshof) und „Tancenhoge“ (=Tanzenhaid) genannt. Der Hof war über die Jahrhunderte 

einem mehrfachen Eigentümerwechsel unterworfen. So auch wie hier im Jahre 1765. 

 

Original im Bayerischen Hauptstaatsarchiv in München: Bamberger Urkunde Nr. 209 

Im Geographischen statistisch-topographischen Lexikon von Franken (1802) wird der Ort 

folgendermaßen beschrieben: 

„Trabelshof, Einzeln im Bambergischen Amte Herzogenaurach, unter Bayreuthischer Zent, 

dem Hochstifte steuer- und dem Kastenamte Herzogenaurach lehenbar. Obschon mit der 

Gemeinde Oberreichenbach, welche die Trabelshofer Felder mit ihren Schaafen zu betreiben 

gehalten waren, ein nachtheiliger und höchster Orten noch nicht genehmigter Vergleich von 

der vorletzten Trabelshofbesitzerin eingegangen worden ist; so liefert dennoch dieser Hof das 

reinste und beste Korn auf den Kastenboden, indem es sandige Gegend ist.“ 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Zent_(historische_Verwaltungseinheit)


10. Dezember 1800 

Erben gesucht 

 

Königlich Bayerisches Intelligenzblatt für den Rezat-Kreis 

 (Ansbacher Intelligenz-Zeitung) 

 

Mit diesem Artikel muss man sich etwas näher befassen, denn er hat einen direkten 

Bezug zu dem alten Grabstein in unserer Kirche, rechts vom Altar: 

 

Die hier 1722 in Oberreichenbach beigesetzte Anna Maria Mordteiß(en), geb. Schüß, 

war also die Ehefrau des Hauptmanns Johann Ludwig von Mordteiß, der lt. obigem 

Zeitungsartikel 1745 hier auf seinem Landgut verstarb. Die Söhne namens Anton und 

Hartel von Mordteiß waren seit Jahren verschollen. Der Zeitungsaufruf gilt ihnen bzw. 

ihren Nachkommen, sich innerhalb von 9 Monaten zu melden, um ihre Erbansprüche 

geltend zu machen. 



Im Kirchenbuch Münchaurach (archion 205/269) im Jahre 1722 lautet der Sterbe-

eintrag von der Ehefrau in etwa wie folgt:  

 

 „Frau Maria Magdalena von Mordteisin, des Johann Ludwig von Mordteisen 

Hauptmanns zu Oberreichenbach Frau ehelich ist am 27. Februar mit einer 

Leichenpredigt worden bestattet und in der Kirche im Norden (des) Altars begraben 

worden. Alter 45 Jahre. Gott verleihe ihr in der Erd eine sanfte Ruh.“ 

 

Sterbeeintrag ihres Ehemanns vom 27.05.1745 (Kirchenbuch archion 230/269): 

 

Der Text lautet in etwa: „Hr. Johann Ludwig von Mordeiß, vormals gewesener 

preußischer Hauptmann; letztens als Hofs-Cavallier* bei dem hochfürstlichen 

Dienstherren zu Brandenburg - Culmbach in der Neustadt (= Neustadt/Aisch) 

residierend, ist den 27. Mai auf seinem Land-Gut in Oberreichenbach verstorben, und 

den 29. darauf mit einer Sermon (=Predigt) da friedlich beerdigt worden, seines Alters 

65 Jahr.“ 

Die Frage bleibt zunächst ungeklärt, wo genau das „Land-Gut“ der von Mordeißens in 

Oberreichenbach war.  

Ein „ansehnliches“ Adelsgeschlecht von Mordeisen wird 1479 im sächsischen Meißen 

erwähnt (Zedlers Universal-Lexikon S. 822 bzw. S. 1594). Ob dieses in unmittelbarem 

Zusammenhang mit vorgenannten Personen steht, ist offen.  

Ein bekannter Namensträger war Ulrich von Mordeisen (1519-1572), er war u. a. Kanzler 

des Herzogtums Sachsen. 

 

(*Hofcavallier = Edelmann bzw. Adeliger, der am Hof eines Herrschers dient) 

 

 

 

 



01.  November 1820 

 

Verkauf von Vieh und Getreide 

 

 

 

Königlich Bayerisches Intelligenzblatt für den Rezat-Kreis 

 (Ansbacher Intelligenz-Zeitung) 

 

Bei dem „Neudeckerschen Wirtshause“ handelt es sich um die „Freyung“. 

 

 

 

15. Dezember 1820 

 

Verkauf von Vieh und Getreide 

 

 
Real-Zeitung 

 

Bei dem „Ernst´schen Wirtshause“ handelt es sich um den heutigen Brauerei-

gasthof Geyer.  

 



07. November 1821 

 

 

Verkauf der Güter des Jacob Wedel 

Oberreichenbach Nr. 27 

 

 

 
 

Intelligenzblatt für den Rezat-Kreis 

 

 

Bei dem „Güthlein allda Nr. 27“ handelt es sich um das heutige Anwesen  

Schwalbengasse 8. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



25. Januar 1826 

 

Öffentlicher Verkauf der Besitzungen des Michael Kaltenhäuser 

Haus-Nr. 16 

 

 
 

Intelligenzblatt für den Rezat-Kreis 

 

Bei dem „Bauerngut allda Nr. 16“ handelt es sich um das heutige Anwesen 

Reichenbacher Weg 1. 

 

 



04. Juli 1827 

 

 

Öffentlicher Verkauf der Besitzungen des 

Johann Georg Lotter, Haus-Nr. 1 

 

 

 
 

Intelligenzblatt für den Rezat-Kreis 

 

 

Bei dem „Haus No. 1“ handelt es um das heutige Anwesen Schulstraße 2. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



17. Juli 1830 

 

Der Oberreichenbacher Johann Wolfgang Schärtel wird auf Präsentation 

des Freiherrn Kreß von Kressenstein zum Schullehrer und Kirchendiener 

zu Rezleinsdorf bestellt 

 

 
 

Intelligenzblatt für den Rezat-Kreis 

 

Die Kreß von Kreßenstein waren eine der ältesten Patrizierfamilien der 

Reichsstadt Nürnberg. Ihre Stammsitze waren Kraftshof und Neuhof. Sie hatten 

die Grundherrschaft über Rezleinsdorf - heute Rezelsdorf -  von 1479 bis 1857. 

 

 

 

 

02.  Mai 1836 

 

Die königliche Regierung genehmigt den Antrag u. a. der Gemeinde 

Oberreichenbach, die Rechtspflege und Verwaltungsgeschäfte vom Land-

gericht Markt Erlbach zum Landgericht Herzogenaurach zu übertragen 

 

 
 

Intelligenzblatt für den Rezat-Kreis 

 

 

 

 



06. Mai 1840 

 

Georg Simon Stumptner bewirbt sich um eine Konzession für das 

Büttnergewerbe in Fürth 

 

 
 

Fürther Tagblatt 

 

 

Georg Simon Stumptner (geb. 03.02.1815) gehörte der 7. Generation der 

Stumptner in Oberreichenbach an und war der Sohn des Büttnermeisters 

Johann Peter Stumptner in Haus-Nr. 10. Georg Simon lebte zum Zeitpunkt 

dieser Antragstellung in Fürth (Quelle: Georg C. Kreß). 

 

 

 

 

 

03. Juli 1840 

 

 

Georg Simon Stumptner erlangt das Bürger- und Meisterrecht in Fürth 

 

 

 
Fürther Tagblatt 

 

Georg Simon Stumptner gründet später die „Faßfabrik von G. Stumptner & 

Söhne, Fürth“ in der Blumenstraße 43: 

 
Anzeige in Allgemeine Hopfen-Zeitung – 21.12.1876 



24. März 1854 

 
 

Öffentlicher Verkauf des Vermögens  

vom Weber und Köbler Joseph Wedel 

 

 
 

Fürther Tagblatt 

 

Ein Köbler (auch Häusler) war jemand, der ein kleines Haus (Kobel) besaß, 

jedoch meist kein Gespann und kaum Ackerflächen. Sie verdingten sich daher 

meist als Tagelöhner oder verdienten sich wie hier ein Zubrot mit der Weberei. 

 

Unter Ziffer 2 und 3 findet man den Flurnamen „Etscherla“, der später „Etschele“ 

geschrieben wird. Dieses Flurstück befindet sich im Süden von Oberreichen-

bach im heutigen Neubaugebiet. 

 

 

 



02 . Februar 1858 

 

Öffentliches Kaufangebot von Wald bzw. Holz 

 

 
 

Fürther Tagblatt 

 

 

25. Februar 1862 

 

Versteigerung  

 

 
Fürther Tagblatt 

 

Mit dem Angebot von „Hopfenstangen“ wird deutlich, dass es zu dieser Zeit in 

unserer Gegend auf einen Hopfenanbau gab. 



17. Januar 1864 

 

Holzverkauf durch die Waldkorporation 

 

 
 

Fürther Tagblatt 

 

 

22. Dezember 1864 

 

Immobilienverkauf 

 

 
Fürther Tagblatt 

 



25. März 1865 

 

Vergabe des Jagdreviers 

 

 
Fürther Tagblatt 

 

 

 

 

19. November 1865 

 

Der König verleiht dem Gemeindevorsteher G. Hetzar das silberne 

Ehrenzeichen des Verdienstordens der bayerischen Krone 

 

 

 
 

Münchner Bote 

 

 

 

 

 

 

 



30. November 1865 

 

Ordensverleihung an Georg Konrad Hetzar 

 

 
 

Ansbacher Morgenblatt 

 

Die Verleihung des silbernen Ehrenzeichens des Verdienstordens der 

bayerischen Krone an den langjährigen Gemeindevorsteher (heute Bürger-

meister) Georg Konrad Hetzar kommt heute vielleicht der Verleihung des 

Bundesverdienstkreuzes am Bande oder 1. Klasse gleich. 

 

Die „Hetzar“ sind nach meinem Kenntnisstand die nachweislich älteste 

Oberreichenbacher Familie. Ein „Hanß Hezer“ wird bereits in der Dorfordnung 

von 1519 genannt. Von den heutigen, „alteingesessenen“ Familien war sonst 

keine vor dem Dreißigjährigen Krieg hier wohnhaft. 

 

Die unterschiedlichen Schreibweisen des Familiennamens „Hetzar“ bzw. 

„Hetzer“ zeigen, dass es zur Mitte des 19. Jahrhunderts noch keine amtlich 

verbindliche Schreibweise gab. 

 

 

 

 

27. Mai 1866 

 

Danksagung des Lehrers W. A. Vogel an den  

Bierbrauer und Gastwirt Ernst 

 

 

 
Nürnberger Anzeiger 

 

Die Brauerei- und Gastwirtsfamilie „Ernst“ hat die ehemals Markgräfliche 

Wirtschaft im Jahre 1894 an Johann Friedrich Geyer veräußert. 

 

 

 



30. Januar 1868 

 

Heinrich Leupold wird neuer Schullehrer in Oberreichenbach 

 

 
Lehrerzeitung 

 

 

 

01.  April 1868 

 

Eingabe u. a. der Gemeinde Oberreichenbach zum Schulgesetz 

 

 

Fränkische Zeitung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



26. November 1870 

 

Vergabe der Jagdpacht 

 

 

Fränkische Zeitung 

 

 

06. Oktober 1871 

 

Heiratsanzeige: K. Heicher, Schneider, mit M. B. Stumptner 

 

 

Nürnberger Anzeiger 

 

 



26. Juli 1872 

 

Schulstelle Oberreichenbach ausgeschrieben 

 

Lehrerzeitung 

 

 

 

15. Januar 1874 

 

Öffentliche Versteigerung von Holz 

 

Fürther Tagblatt 

 

 

 

 



06. Februar 1874 

 

Verkaufsangebot von Kaninchen durch Lehrer Eckardt 

 

 

Fränkischer Kurier 

 

 

 

07. August 1874 

 

Lehrer Eckart hatte einen Nebenerwerb: Kaninchenzucht 

 

 

Lehrerzeitung 


